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I n h a l t : 

Verordnung zur Änderung der Zulassungs- , Ausbi ldungs- und Prüfungsordnung für den ge­
hobenen Bibliotheksdienst bei den wissenschaftlichen Bibliotheken Bayerns (BibIZAPO/gD) 

12. 12. 1968 Verordnung zur Änderung der Verordnung über das Verfahren für die staatliche An­
erkennung von Heilquellen 

13. 12. 1968 Verordnung zur Änderung der Prüfungsordnung für das Lehramt an den Gymnasien in 
Bayern 

16. 12. 1968 Verordnung über die dienstlich zugelassenen Waffen der Just izbediensteten 

16. 12. 1968 Verordnung über die Entschädigung der Mitglieder der Staatsregierung bei amtlicher 
Tätigkeit außerha lb des Sitzes der Staatsregierung 

16. 12. 1968 Verordnung über die Änderung reisekostenrechtl icher Vorschriften 

2. 1. 1969 Landesverordnung über Entgel te für Transport le is tungen im gewerblichen Güte rnahver ­
kehr bei der General ins tandsetzung der S ta r t - und Landebahn des Flughafens München-
Riem 

18. 11. 1968 Bekanntmachung der Entscheidung des Bayerischen Verfassungsgerichtshofs vom 18. No­
vember 1968 Vf. 146 —VII —67 betreffend den Antrag des Rechtsbeistands und Steuer­
beraters Eduard Feigel in Füssen am Lech, Rupprechtstraße 10, auf Feststellung der 
Verfassungswidrigkeit des § 1 Abs. 2 der Gemeindeverordnung über den Schutz der Ver­
anstaltungen im Kunsteisstadion in der Stadt Füssen vom 31. Oktober 1957 

Dieser Nummer liegt das Inhalts- und Sachverzeichnis 1968 bei 
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V e r o r d n u n g 
z u r Ä n d e r u n g d e r Z u l a s s u n g s - , A u s b i l d u n g s ­
u n d P r ü f u n g s o r d n u n g für d e n g e h o b e n e n 
B i b l i o t h e k s d i e n s t be i d e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n 

B i b l i o t h e k e n B a y e r n s ( B i b l Z A P O / g D ) 
Vom 5. Dezember 1968 

Auf Grund der Art. 19 Abs. 2 und 115 Abs. 2 Satz 2 
des Bayerischen Beamtengesetzes in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 20. Dezember 1966 (GVB1. 1967 
S. 153, ber. S. 314) sowie des § 23 Abs. 2 der Verord­
n u n g über die Laufbahnen der bayerischen Beamten 
in der Fassung der Bekanntmachung vom 5. Juni 1968 
(GVB1. S. 160) er läßt das Bayerische Staa tsminis te ­
r ium für Unterr icht und Kul tus im Einvernehmen 
mi t dem Bayerischen Staa tsminis ter ium der F inan­
zen und dem Landespersonalausschuß folgende Ver­
o rdnung : 

§ 1 
§ 2 der Zulassungs- , Ausbi ldungs- und Prüfungs­

ordnung für den gehobenen Bibliotheksdienst bei 
den wissenschaftlichen Bibliotheken Bayerns 
(BiblZAPO/gD) vom 3. Oktober 1966 (GVB1. S. 342) 
e rhä l t folgende Fassung: 

„§2 
(1) Voraussetzung für die Zulassung zur Ein­

stel lungsprüfung ist, daß die Bewerber 
a) am Tage der Antrags te l lung nicht jünger als 

18 J ah re alt sind, 

b) das Reifezeugnis eines Gymnas iums besitzen, 
c) ein Zeugnis über die Ablegung des Kleinen La ­

t inums besitzen, sofern nicht schon das Reife­
zeugnis Late in als Pflichtfach ausweist , 

d) Fert igkeit in der deutschen Kurzschrift (100 Sil­
ben in der Minute) und im Maschinenschreiben 
(150 Anschläge in der Minute) nachweisen 
können. 

(2) Es können auch Bewerber ohne Reifezeugnis 
zugelassen werden, wenn sie ein Zeugnis über den 
erfolgreichen Besuch von sechs Klassen eines öf­
fentlichen oder staatlich ane rkann ten Gymnasiums 
besitzen und eine drei jährige, dem bibl iothekar i ­
schen Beruf dienliche Ausbi ldung oder Berufspraxis 
nachweisen können. 

(3) Erfüllen Bewerber die un te r Buchstabe c) ge­
nann te Voraussetzung nicht, so kann hiervon auf 
An t rag abgesehen werden , sofern die sonstigen 
schulischen Leistungen (Notendurchschnitt der 
Kernfächer) erheblich über dem Durchschnit t l ie­
gen. Bewerber mit Reifezeugnis müssen jedoch ein 
Zeugnis über die Ablegung des Kleinen La t inums 
spätestens mit dem Gesuch um Zulassung zur An­
stel lungsprüfung (§ 18 Abs. 2) vorlegen. Bewerber 
ohne Reifezeugnis (Absatz 2) müssen spätestens bis 
zur Einreichung des Gesuches um Zulassung zur 
Anstel lungsprüfung einen dem Kleinen La t inum 
entsprechenden Kenntn iss tand in einer schrift­
lichen Prüfung nachweisen, die vor dem Prüfungs­
ausschuß für die Anstel lungsprüfung abzulegen ist. 

(4) Erfüllen Bewerber die un te r Buchstabe d) ge­
n a n n t e Voraussetzung nicht, so kann hiervon auf 
Ant rag mit der Auflage abgesehen werden , daß die 
entsprechenden Nachweise spätestens mi t dem Ge­
such u m Zulassung zur Anstel lungsprüfung (§ 18 
Abs. 2) vorzulegen sind. 

(5) Dem Zulassungsantrag sind beizufügen: 

a) ein vom Bewerber selbst verfaßter und eigen­
händig geschriebener Lebenslauf, 
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b) ein amtliches Führungszeugnis, 
c) ein amtsärztliches Gesundheitszeugnis, 
d) das letzte Schulzeugnis, bei Zwischenzeugnissen 

auch das letzte Jahreszeugnis, 
e) die Einverständniserklärung des gesetzlichen 

Vertreters, falls der Bewerber minderjährig ist, 
f) etwaige Zeugnisse über bisherige berufliche 

Tätigkeit, 
g) ein Lichtbild des Bewerbers aus neuerer Zeit." 

§2 
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1969 in Kraft. 

München, den 5. Dezember 1968 

Bayerisches Staatsministerium 
für Unterricht und Kultus 

I. V. L a u e r b a c h , Staatssekretär 

Verordnung 
zur Änderung der Verordnung über das Ver­
fahren für die staatliche Anerkennung von 

Heilquellen 
Vom 12. Dezember 1968 

Auf Grund des Art. 39 Abs. 3 des Bayerischen 
Wassergesetzes (BayWG) vom 26. Juli 1962 (GVB1. 
S. 143, ber. 1963, S. 120), zuletzt geändert am 24. April 
1968 (GVB1. S. 57), erläßt das Bayerische Staatsmini­
sterium des Innern im Einvernehmen mit dem Baye­
rischen Staatsministerium der Finanzen und dem 
Bayerischen Staatsministerium für Wirtschaft und 
Verkehr folgende Verordnung: 

§1 
§ 2 Abs. 1 Buchst, a der Verordnung über das Ver­

fahren für die staatliche Anerkennung von Heilquel­
len (Heilquellen-V) vom 10. Juni 1963 (GVB1. S. 145) 
wird wie folgt geändert: 

„dem Institut für Medizinische Balneologie und 
Klimatologie der Universität München und dem 
Institut für Wasserchemie und Chemische Balneo­
logie der Technischen Hochschule München," 

§2 
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1969 in Kraft. 

München, den 12. Dezember 1968 

Bayerisches Staatsministerium des Innern 
Dr. M e r k , Staatsminister 

Verordnung 
zur Änderung der Prüfungsordnung für das 

Lehramt an den Gymnasien in Bayern 
Vom 13. Dezember 1968 

Auf Grund des Art. 115 Abs. 2 Satz 2 zweiter Halb­
satz und des Art. 117 Abs. 3 des Bayerischen Beam­
tengesetzes (BayBG) in der Fassung der Bekannt­
machung vom 20. Dezember 1966 (GVB1. 1967 S. 153) 
erläßt das Bayerische Staatsministerium für Unter­
richt und Kultus im Einvernehmen mit dem Landes­
personalausschuß folgende Verordnung: 

§ 1 
Die Prüfungsordnung für das Lehramt an den Gym­

nasien in Bayern vom 3. Februar 1959 (GVB1. S. 70) in 
der Fassung der Änderungsverordnungen vom 14. Ok­
tober 1960 (GVB1. S. 262), vom 16. August 1962 (GVB1. 
S. 226), vom 28. Dezember 1962 (GVB1. 1963 S. 51), vom 
15. November 1963 (GVB1. S. 226, ber. 1964 S. 14), vom 
3. März 1965 (GVB1. S. 54), vom 26. November 1965 
(GVB1. 1966 S. 2), vom 18. Februar 1966 (GVB1. S. 116), 
vom 11. November 1966 (GVB1. S. 467) und vom 

28. April 1967 (GVB1. S. 346) wird wie folgt geändert: 
1. In § 2 Abs. 5 Nr. 1 wird ergänzt: 

bei Buchstabe a: „Physik, Erdkunde" 
bei Buchstabe c: „Deutsch, Sozialkunde mit Zu­

satzfach Geschichte oder Erd­
kunde" 
„Englisch, Sozialkunde mit Zu­
satzfach Geschichte oder Erd­
kunde" 

bei Buchstabe d: „Physik, Biologie" 
bei Buchstabe e: „Religionslehre, Physik" 
bei Buchstabe f: „Leibeserziehung, Physik" 

2. In § 2 Abs. 5 Nr. 1 Buchstabe a wird die Fächer­
verbindung „Geschichte, Französisch" gestrichen. 

3. Die zu § 2 Abs. 5 Nr. 1 Buchst, e gehörige Fußnote 
entfällt. 

4. In § 2 Abs. 5 Nr. 1 Buchstabe f wird die Fächer­
verbindung „Leibeserziehung, Chemie" gestrichen. 

5. In § 2 Abs. 6 Satz 2 wird hinter dem Wort „Philo­
sophie" eingefügt: 
„und Erziehungslehre (§ 51 a bzw. § 51 b)" 

6. § 4 Abs. 3 Nr. 6 erhält folgende Fassung: 
„6. Er führt den Vorsitz in den Prüfungsausschüs­

sen und trifft alle übrigen Entscheidungen, die 
nicht anderen Prüfungsorganen übertragen 
sind." 

7. In § 5 Abs. 5 werden Nr. 4 und Nr. 5 ersatzlos ge­
strichen. 

8. § 9 erhält folgende Fassung: 

,,§ 9 
Anfechtbarkeit von Prüfungsentscheidungen 
(1) Prüfungsentscheidungen, die Verwaltungs­

akte sind, können nach den Vorschriften der Ver­
waltungsgerichtsordnung vom 21. 1. 1960 (BGBl. I 
S. 17), zuletzt geändert durch Gesetz vom 20.7.1967 
(BGBl. I S. 725), angefochten werden. 

(2) Die Prüfungsteilnehmer können auch beim 
Landespersonalausschuß Antrag auf Überprüfung 
einer Prüfungsentscheidung stellen. Hierbei kön­
nen Bewertungen nur darauf nachgeprüft wer­
den, ob verfahrensrechtliche Vorschriften verletzt 
wurden oder ob der Beurteilung der Prüfungs­
leistung rechtsirrige oder sachfremde Erwägungen 
zugrunde lagen. Durch den Antrag beim Landes­
personalausschuß werden die nach der Verwal­
tungsgerichtsordnung vorgesehenen Fristen für 
die Einlegung eines Rechtsmittels nicht gewahrt." 

9. In § 13 Abs. 4 Satz 1 ist vor „Philosophisch-Theo­
logischen Hochschulen" einzufügen: 
„Pädagogischen Hochschulen" 
Das Wort „ordnungsmäßiges" ist durch „ordnungs­
gemäßes" zu ersetzen. 

10. § 13 Abs. 5 Nr. 2 ist zu streichen, die folgenden 
Nummern 3 bis 6 werden Nr. 2 bis 5. 

11. In § 13 Abs. 5 Nr. 5 (neue Nr. 4) ist vor „Philoso­
phisch-Theologischen Hochschule" einzufügen: 
„Pädagogischen Hochschule oder" 

12. In § 13 Abs. 9 Satz 1 wird vor „schriftliche Haus­
arbeit" eingefügt: 
„mit mindestens der Note „ausreichend" be­
wertete" 

13. § 14 Abs. 5 wird wie folgt geändert bzw. ergänzt: 
In Nr. 1 ist das Wort „erste" durch „Wissenschaft­
liche" zu ersetzen. 

Als Nr. 3 wird angefügt: 
„3. Im Fach Leibeserziehung: Nachweis über 

regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme am 
5. und 6. Semester der Weiterbildung und an 
einem Skilehrgang im Rahmen des Studiums 
der Leibeserziehung; Leistungsschein der Was-
serwacht oder der Deutschen Lebensrettungs­
gesellschaft." 
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14. In § 16 Abs. 1 Satz 2 ist das Wort „Vergebung" 
zweimal durch „Vergabe" zu ersetzen. 

15. § 16 Abs. 2 entfällt, die Absätze 3 bis 11 werden 
Abs. 2 bis 10. 

16. In § 16 Abs. 11 (neu: Abs. 10) Nr. 1 ist vor dem 
Wort „philosophischen" einzufügen: „theolo­
gischen,". 

17. § 18 Abs. 5 ist wie folgt zu ergänzen: 
„In der Fächerverbindung Wirtschaftswissenschaf­
ten /Mathemat ik kann die Vorprüfung geteilt 
werden, wenn die Vorprüfung in Wirtschaftswis­
senschaften bereits nach einem Studium von drei 
Semestern abgelegt wird." 

18. § 24 Abs. 1 erhäl t folgende Fassung: 
„(1) Die Wissenschaftliche bzw. Künstlerische 

Prüfung ist nicht bestanden, wenn der Prüfl ing 
die Prüfung in e inem Fach nicht bes tanden ha t 
(Abs. 2)." 

19. § 25 Abs. 1 Satz 1 erhäl t folgende Fassung: 
„Ein Prüfl ing kann vor seinem ersten Prüfungs­
termin auch ohne Angabe von Gründen einmal 
von der Prüfung zurücktre ten; der Rücktri t t ist 
schriftlich zu erklären." 

20. In § 25 Abs. 3 wird der e ingeklammerte Zusatz 
hinter dem Wort „Prüfungstermin" gestrichen 
und nach den Worten „mündliche Prüfung" ein­
gefügt: „oder die betreffende praktische Tei lprü­
fung". 

21. § 27 Abs. 6 Satz 2 erhäl t folgende Fassung: 
„In besonders gelagerten Ausnahmefäl len kann 
der Vorsitzende des Prüfungsamtes auf Ant rag 
Befreiung von dieser Best immung bewilligen." 

22. § 27 Abs. 7 erhält folgende Fassung: 
„(7) In besonderen Ausnahmefäl len kann eine 

zweite Wiederholungsprüfung zugelassen werden. 
Die Entscheidung trifft der Prüfungshauptaus­
schuß." 

23. § 27 Abs. 8 Satz 3 erhäl t folgende Fassung: 
„Der Antrag auf Zulassung zur freiwilligen Wie­
derholung ist, falls die Wiederholungsprüfung 
zum nächstfolgenden Prüfungstermin abgelegt 
werden soll, innerhalb von 2 Wochen, im übrigen 
spätestens 1 Monat nach Bekanntgabe des P r ü ­
fungsergebnisses zu stellen." 

24 § 28 Abs. 4 Satz 3 erhäl t folgende Fassung: 
„Der Antrag auf Zulassung zur freiwilligen Wie­
derholung ist, falls die Wiederholungsprüfung 
zum nächstfolgenden Prüfungstermin abgelegt 
werden soll, innerhalb von 2 Wochen, im übrigen 
spätestens 1 Monat nach Bekanntgabe des P r ü ­
fungsergebnisses zu stellen." 

25. § 30 erhält folgende Fassung: 
„§ 30 

Prüfungsgebühr 
(1) Für jede Prüfung, auch für die Wiederho­

lungsprüfung, ist eine Gebühr zu entrichten. Die 
Gebühren für die Zulassung zu einer Prüfung und 
für die Ausstel lung des Prüfungszeugnisses sind 
in der Prüfungsgebühr enthal ten. 

(2) Die Prüfungsgebühr bet rägt für die Wissen­
schaftliche oder Künstlerische Prüfung, auch bei 
Wiederholung der ganzen Prüfung, 125,— DM, für 
jede Erwei terungsprüfung und ihre Wiederholung 
60,— DM. Bei Tei lwiederholungsprüfungen wird 
der entsprechende, ggf. auf volle DM aufgerun­
dete Teilbetrag der Prüfungsgebühr erhoben. 

(3) Fü r die Zulassung zu einer Vorprüfung bzw. 
zum ersten Prüfungsabschnit t im Fach Leibes­
erziehung wird von der Prüfungsgebühr ein Be­
t rag von 50,— DM, für die Zulassung zu einer e r ­
sten Teilprüfung ein Betrag von 70,— DM vorweg 

erhoben. Die gleichen Beträge sind für eine Wie­
derholung dieser Prüfungen zu entrichten. Die 
Gebühr für die Wiederholung einer zweiten Teil­
prüfung beträgt 55,— DM. 

(4) Für die Prüfung in Philosophie bzw. Erzie­
hungswissenschaften wird eine Prüfungsgebühr 
in Höhe von 15,— DM erhoben. Der gleiche Betrag 
ist für eine Wiederholung dieser Prüfung zu ent ­
richten. 

(5) Die Gebühren sind bis zu dem in der Aus­
schreibung der Prüfung genannten Termin beim 
Prüfungsamt einzuzahlen. Teilzahlungen oder 
S tundung von Prüfungsgebühren sind nicht s ta t t ­
haft. 

(6) Wird die Zulassung versagt, so werden 3U der 
eingezahlten Gebühren zurückerstat tet . Der Rück­
ers ta t tungsbet rag wird ggf. auf volle DM auf­
gerundet . 

(7) Wird der Prüfl ing zur Prüfung zugelassen, 
t r i t t er aber vor Beginn der Prüfung zurück, so 
wird von der Prüfungsgebühr die Hälfte (bei P r ü ­
fungen nach Abs. 4 ein Betrag von 7,— DM) ein­
behalten. Gilt die Prüfung gemäß § 25 Abs. 4 oder 
Abs. 5 als nicht abgelegt, so wird ein Betrag, der 
dem abgelegten Teil der Prüfung entspricht, min­
destens aber ein Betrag von 30,— DM, e inbehal­
ten. In allen anderen Fällen verfallen die Ge­
bühren. 

(8) Auf ein begründetes Gesuch des Bewerbers 
kann der Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
die Prüfungsgebühr ganz oder teilweise erlassen, 
wenn ihre Einforderung mit Rücksicht auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Gesuchstellers 
unbillig wäre." 

26. § 31 Abs. 9 entfällt. Abs. 10 wird Abs 9. 

27. § 32 Abs. 5 entfällt. 

28. § 33 Abs. 7 entfällt. 

29. § 34 Abs. 5 erhäl t folgende Fassung: 
„(5) Bewer tung 
Unbeschadet der Best immungen in § 24 ist die 
Prüfung im Fach Latein nicht bestanden, wenn 
beide schriftlichen Arbei ten schlechter als mit 
„ausreichend" bewer te t wurden, es sei denn der 
Prüfl ing erzielt in jeder der beiden mündlichen 
Prüfungen in Latein mindestens die Note „gut"." 

30. § 35 Abs. 5 erhäl t folgende Fassung: 
„(5) Bewer tung 
Unbeschadet der Best immungen in § 24 ist die 
Prüfung im Fach Griechisch nicht bestanden, wenn 
beide schriftlichen Arbei ten schlechter als mit 
,ausreichend' bewer te t wurden , es sei denn der 
Prüfl ing erzielt in jeder der beiden mündlichen 
Prüfungen in Griechisch mindestens die Note 
„gut"." 

31. § 36 Abs. 4 Nr. 1 und 2 erhal ten folgende Fassung: 
„1. Englisch als Hauptfach: 

a) Sprachbeherrschung (Grammatik, Syntax, 
Stilistik) und Phonet ik (20 Minuten) 

b) Landeskunde, gleichzeitig Feststel lung der 
Sprechfertigkeit (10 Minuten) 

c) Sprachgeschichte und Sprachwissenschaft 
(20 Minuten) 

d) Literaturgeschichte und Li te ra turwissen­
schaft (20 Minuten) 

2. In einer Erwei terungsprüfung entfällt nach 
Wahl des Prüflings die Prüfung entweder in 
dem un te r Nr. 1 Buchstabe c oder in dem 
unter Nr. 1 Buchstabe d genannten Gebiet." 

32. § 36 Abs. 5 Nr. 2 wird Nr. 3 und erhäl t folgende 
Fassung: 
„3. Unbeschadet der Best immungen in § 24 ist die 

Prüfung im Fach Englisch nicht bestanden, 
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wenn in der Prüfungsgruppe, bestehend aus 
den schriftlichen Arbeiten gemäß Abs. 3 Nr. 1 
Buchstabe a, b und c und den mündlichen P r ü ­
fungen gemäß Abs. 4 Nr. 1 Buchstabe a und b 
eine schlechtere Note als „ausreichend" erzielt 
wird. Hierbei werden die Noten der schrift­
lichen Arbei ten und die Noten der mündlichen 
Prüfungen je einfach gewertet ." 

Als Nr. 2 wird eingefügt: 
„2. Bei der Bes t immung der Note für die münd­

liche Prüfung werden die Teilprüfung aus der 
Landeskunde einschließlich Sprechfertigkeit 
einfach, die übrigen Teilprüfungen je zweifach 
gewertet ." 

33. § 37 Abs. 4 Nr. 1 und 2 erhal ten folgende Fassung: 
„1. Französisch als Hauptfach: 

a) Sprachbeherrschung (Grammatik, Syntax, 
Stilistik) und Phonetik (20 Minuten) 

b) Landeskunde, gleichzeitig Feststellung der 
Sprechfertigkeit (10 Minuten) 

c) Sprachgeschichte und Sprachwissenschaft 
(20 Minuten) 

d) Literaturgeschichte und Li teraturwissen­
schaft (20 Minuten) 

2. In einer Erwei terungsprüfung entfällt nach 
Wahl des Prüfl ings die Prüfung entweder in 
dem unter Nr. 1 Buchstabe c oder in dem unter 
Nr. 1 Buchstabe d genannten Gebiet." 

34. § 37 Abs. 5 Nr. 2 wird Nr. 3 und erhäl t folgende 
Fassung: 
„3. Unbeschadet der Bes t immungen in § 24 ist die 

Prüfung im Fach Französisch nicht bestanden 
wenn in der Prüfungsgruppe, bestehend aus 
den schriftlichen Arbeiten gemäß Abs. 3 Nr. 1 
Buchstabe a, b und c und den mündlichen Prü­
fungen gemäß Abs. 4 Nr. 1 Buchstabe a und b 
eine schlechtere Note als „ausreichend" erzielt 
wird. Hierbei werden die Noten der schrift­
lichen Arbeiten und die Noten der mündlichen 
Prüfungen je einfach gewertet ." 

Als Nr. 2 wird eingefügt: 
„2. Bei der Bes t immung der Note für die münd­

liche Prüfung werden die Teilprüfung aus der 
Landeskunde einschließlich Sprechfertigkeit 
einfach, die übrigen Teilprüfungen je zweifach 
gewertet ." 

35. In § 38 Abs. 1 Satz 3 wird nach „Hauptfach" ein­
gefügt: 
„oder Zusatzfach" 

36. In § 38 Abs.2 Nr.7 erhäl t Satz 1 folgende Fassung: 
„Bei Italienisch als Zusatzfach oder in einer Er­
wei terungsprüfung werden die in Nr. 1 und 6 ge­
nannten Prüfungsanforderungen gestellt." 

37. § 38 Abs. 3 Nr. 2 erhäl t folgende Fassung: 
„2. Italienisch als Zusatzfach oder in einer Er­

wei terungsprüfung : 
es entfällt die un te r Nr. 1 Buchstabe d genannte 
Arbeit." 

38. § 38 Abs 4 Nr. 1 und 2 erhal ten folgende Fassung: 
, 1 . Italienisch als Hauptfach oder Zusatzfach: 

a) Sprachbeherrschung (Grammatik, Syntax. 
Stilistik) und Phonet ik (20 Minuten) 

b) Landeskunde, gleichzeitig Feststel lung der 
Sprechfertigkeit (10 Minuten) 

c) Sprachgeschichte und Sprachwissenschaft 
(20 Minuten) 

d) Literaturgeschichte und Li tera turwissen­
schaft (20 Minuten) 

2. In einer Erwei terungsprüfung dauer t die P r ü ­
fung in den unter Nr. 1 Buchstabe c und d ge­
nannten Gebieten je 15 Minuten." 

39. § 38 Abs. 5 Nr. 2 wi rd Nr. 3 und erhäl t folgende 
Fassung: 
„3. Unbeschadet der Bes t immungen in § 24 ist die 

Prüfung im Fach Italienisch nicht bestanden, 
wenn in der Prüfungsgruppe, bestehend aus 
den schriftlichen Arbei ten gemäß Abs. 3 Nr. 1 
Buchstabe a, b und c und den mündlichen Prü­
fungen gemäß Abs. 4 Nr. 1 Buchstabe a und b 
eine schlechtere Note als „ausreichend" erzielt 
wird. Hierbei werden die Noten der schrift­
lichen Arbei ten und die Noten der mündlichen 
Prüfungen je einfach gewertet ." 

Als Nr. 2 wird eingefügt: 
„2. Bei der Bes t immung der Note für die münd­

liche Prüfung werden die Teilprüfung aus der 
Landeskunde einschließlich Sprechfertigkeit 
einfach, die übrigen Teilprüfungen je zweifach 
gewertet ." 

40. In § 39 Abs. 1 Satz 3 wird nach „Hauptfach" ein­
gefügt: 
„oder Zusatzfach" 

41. In § 39 Abs. 2 Nr. 7 erhäl t Satz 1 folgende Fassung: 
„Bei Spanisch als Zusatzfach oder in einer Erwei­
terungsprüfung werden die in Nr. 1 und 6 ge­
nannten Prüfungsanforderungen gestellt." 

42. § 39 Abs. 3 Nr 2 erhäl t folgende Fassung: 
„2. Spanisch als Zusatzfach oder in einer Erwei­

te rungsprüfung: 
es entfällt die unter Nr. 1 Buchstabe d ge­
nann te Arbeit." 

43. § 39 Abs. 4 Nr. 1 und 2 erhal ten folgende Fassung: 
„1. Spanisch als Hauptfach oder Zusatzfach: 

a) Sprachbeherrschung (Grammatik, Syntax 
Stilistik) und Phonetik (20 Minuten) 

b) Landeskunde, gleichzeitig Feststellung der 
Sprechfertigkeit (10 Minuten) 

c) Sprachgeschichte und Sprachwissenschaft 
(20 Minuten) 

d) Literaturgeschichte und Li tera turwissen­
schaft (20 Minuten) 

2. In einer Erwei terungsprüfung dauer t die P r ü ­
fung in den unter Nr. 1 Buchstabe c und d ge­
nannten Gebieten je 15 Minuten." 

44. § 39 Abs. 5 Nr. 2 wird Nr. 3 und erhäl t folgende 
Fassung: 
„3. Unbeschadet der Best immungen in § 24 ist die 

Prüfung im Fach Spanisch nicht bestanden, 
wenn in der Prüfungsgruppe, bestehend aus 
den schriftlichen Arbeiten gemäß Abs. 3 Nr. 1 
Buchstabe a, b und c und den mündlichen 
Prüfungen gemäß Abs. 4 Nr. 1 Buchstabe a 
und b eine schlechtere Note als „ausreichend" 
erzielt wird. Hierbei werden die Noten der 
schriftlichen Arbeiten und die Noten der 
mündlichen Prüfungen je einfach gewertet." 

Als Nr. 2 wird eingefügt: 
„2. Bei der Bes t immung der Note für die m ü n d ­

liche Prüfung werden die Teilprüfung aus der 
Landeskunde einschließlich Sprechfertigkeit 
einfach, die übrigen Teilprüfungen je zweifach 
gewertet ." 

45. In § 40 Abs. 1 wird nach „Hauptfach" eingefügt: 
„oder Zusatzfach" 

46. In § 40 Abs. 2 Nr. 7 erhäl t S a t z l folgende Fassung: 
„Bei Russisch als Zusatzfach oder in einer Erwei­
te rungsprüfung werden die in Nr. 1 und 6 ge­
nann ten Prüfungsanforderungen gestellt." 

47. § 40 Abs. 3 Nr. 2 erhäl t folgende Fassung: 
„2. Russisch als Zusatzfach oder in einer Erwei ­

te rungsprüfung: 
es entfäll t die unter Nr. 1 Buchstabe d ge­
nann te Arbeit." 
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48. § 40 Abs. 4 Nr. 1 und 2 erhal ten folgende Fassung: 

„1. Russisch als Hauptfach oder Zusatzfach: 
a) Sprachbeherrschung (Grammatik, Syntax, 

Stilistik) und Phonet ik (20 Minuten) 
b) Landeskunde , gleichzeitig Feststel lung der 

Sprechfert igkeit (10 Minuten) 
c) Sprachgeschichte und Sprachwissenschaft 

(20 Minuten) 
d) Literaturgeschichte und Li tera turwissen­

schaft (20 Minuten) 
2. In einer Erwei te rungsprüfung dauer t die P r ü ­

fung in den un te r Nr. 1 Buchstabe c und d ge­
nann ten Gebieten je 15 Minuten." 

49. § 40 Abs. 5 Nr. 2 wird Nr. 3 und erhäl t folgende 
Fassung: 
„3. Unbeschadet der Bes t immungen in § 24 ist die 

Prüfung im Fach Russisch nicht bestanden, 
wenn in der Prüfungsgruppe, bestehend aus 
den schriftlichen Arbei ten gemäß Abs. 3 Nr. 1 
Buchstabe a, b und c und den mündlichen 
Prüfungen gemäß Abs. 4 Nr. 1 Buchstabe a 
und b eine schlechtere Note als „ausreichend" 
erzielt wird. Hierbei werden die Noten der 
schriftlichen Arbei ten und die Noten der 
mündlichen Prüfungen je einfach gewertet ." 

Als Nr. 2 wird eingefügt: 
„2. Bei der Bes t immung der Note für die m ü n d ­

liche Prüfung werden die Teilprüfung aus der 
Landeskunde einschließlich Sprechfertigkeit 
einfach, die übrigen Teilprüfungen je zweifach 
gewertet ." 

50. § 41 Abs. 7 entfällt. 
51. § 42 Abs. 6 erhäl t folgende Fassung: 

„(6) Bewer tung 
Ist Erdkunde Zusatzfach, so werden die Note 

für die schriftliche Prüfung und die Noten für 
jede der beiden mündlichen Teilprüf ungen bei der 
Bildung der Fachnote gleich gewertet ." 

52. § 43 Abs. 10 entfäl l t , Abs. 11 wi rd Abs. 10. 
53. § 44 Abs. 5 erhäl t folgende Fassung: 

„(5) Voraussetzungen 
Die Zulassung zur Hauptprüfung setzt das Be­

stehen der Vorprüfung sowie den Nachweis über 
die erfolgreiche Tei lnahme an einem Phys ika­
lischen P rak t i kum für Fortgeschri t tene voraus. 
Fü r Prüfl inge mit den Fächerverbindungen Phy ­
sik, Biologie oder Religionslehre, Physik oder 
Leibeserziehung, Physik entfällt der Nachweis 
über die Tei lnahme an einem Physikalischen 
P rak t i kum für Fortgeschri t tene. 
Ist Physik Zulassungsfach, so ist auch der Nach­
weis über die erfolgreiche Tei lnahme an einem 
Hauptseminar für theoretische Physik zu e r ­
bringen." 

54. § 44 Abs. 6 Nr. 1 wird wie folgt ergänzt : 
„Für Prüfl inge mit den Fächerverbindungen Phy ­
sik/Biologie oder Religionslehre/Physik oder Lei­
beserziehung/Physik entfällt die Prüfung über 
Grundbegriffe und Grundgesetze der exper imen­
tellen Physik." 

55. § 44 Abs. 6 Nr. 2 wird wie folgt ergänzt : 
„Von Prüfl ingen mit den Fächerverbindungen 
Physik, Biologie oder Religionslehre, Physik oder 
Leibeserziehung, Physik, die Physik als Zulas­
sungsfach gewählt haben, werden vertiefte Kenn t ­
nisse auf einem besonderen Gebiet der theore­
tischen Physik gefordert (Angabe im Zulassungs­
gesuch)." 

56. § 44 Abs. 7 Nr. 1 wird wie folgt geänder t bzw. er­
gänzt: 
Der Str ichpunkt hinter der K lammer wird durch 
einen Punk t ersetzt. Es wird folgender Satz an ­

gefügt: „Diese Aufgabe entfällt für Prüfl inge mit 
den Fächerverbindungen Physik/Biologie oder 
Religionslehre/Physik oder Leibeserziehung/ 
Physik." 

57. In § 44 Abs. 8 wird Satz 3 durch folgende zwei 
Sätze ersetzt : 
„Bei Prüfl ingen mit den Fächerverbindungen 
Physik/Biologie oder Religionslehre/Physik oder 
Leibeserziehung/Physik entfällt die mündliche 
Prüfung aus der Exper imenta lphys ik ; es wird 
daher nu r eine mündliche Prüfung von 45 Minu­
ten Dauer aus theoretischer Physik von einem 
Prüfer abgenommen. 

Ist Physik nicht Zulassungsfach, so beschränkt 
sich die mündliche Prüfung in theoretischer Phy ­
sik auf die klassische theoretische Physik." 

58. § 44 Abs. 9 entfällt. 
59. § 44 Abs. 10 wird Abs. 9 und erhäl t folgende F a s ­

sung: 
„(9) Bei der Ermi t t lung der Fachnote für Physik 

wird das Ergebnis der Vorprüfung einfach, das 
der Hauptprüfung vierfach gewertet . 
Bei Prüfl ingen mit den Fächerverbindungen Phy­
sik/Biologie oder Religionslehre/Physik oder Lei­
beserziehung/Physik wird bei der Ermi t t lung der 
Fachnote für Physik das Ergebnis der Vorprüfung 
zweifach, das der Hauptprüfung dreifach ge­
wertet ." 

60. § 45 Abs. 7 Nr. 2 entfällt. 
61. § 46 Abs. 6 Nr. 2 entfällt. 
62. §47 Abs. 11 entfällt. 
63. § 48 Abs. 1 Satz 1 erhäl t folgende Fassung: 

„Der erste Prüfungsabschnit t wird nach Beendi­
gung der Grundausbi ldung abgelegt." 

64. § 48 Abs. 2 Nr. 1 Buchstabe b erhäl t folgende F a s ­
sung: 
,,b) Kenntnisse in der Schieds- und Kampfr ichter­

lehre und in den methodischen Grundlagen;" 
65. § 48 Abs. 2 Nr. 1 wird wie folgt ergänzt : 

„Die Prüfung nach Buchstabe b, c und d dauer t 
je Tei lnehmer insgesamt 45 Minuten." 

66. In § 48 Abs. 3 Nr. 1 wird nach „für die weiblichen 
Prüfl inge die Leis tungen in Gymnast ik dreifach, 
die Leistungen in Spielen, Schwimmen," einge­
fügt: „Gerät- und Bodenturnen, Leichtathletik," 

67. § 48 Abs. 5 erhäl t folgende Fassung: 
„(5) Prüfungsanforderungen 

Theorie der Leibesübungen (gründliche Kenntnis 
der Systematik, Methodik, Didaktik, Pädagogik 
und Bewegungslehre der Leibesübungen; Grund­
züge der Anatomie und Physiologie des Menschen, 
der Gesundhei ts lehre und Orthopädie, der Bio­
logie der Leibesübungen, Überblick über die Ge­
schichte der Leibesübungen)." 

68. In § 48 Abs. 6 wird „Unterrichtslehre der Leibes­
erziehung" durch „Theorie der Leibesübungen" 
ersetzt. 

69. § 48 Abs. 7 Nr. 1 Buchstabe a erhäl t folgende Fas­
sung: 
,,a) Systematik, al lgemeine und spezielle Metho­

dik, Pädagogik und Bewegungslehre der Lei­
besübungen (20 Minuten)." 

70. § 48 Abs. 8 Nr. 1 erhäl t folgende Fassung: 
„1. der zweite Prüfungsabschni t t im Fach Leibes­

erziehung ist nicht bestanden, wenn die Fach­
note des zweiten Prüfungsabschni t tes (§ 22 
Abs. 1 Nr. 3) schlechter als „ausreichend" ist." 

71. § 48 Abs. 9 e rhä l t folgende Fassung: 
„(9) Bei der Ermi t t lung der Fachnote für Leibes­

erziehung wird die Note des ers ten Prüfungs­
abschnittes dreifach, die des zweiten Prüfungs­
abschnittes zweifach gewertet ." 
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72. § 49 Abs. 7 Nr. 4 entfällt. 

73. § 50 Abs. 3 Nr. 3 entfällt. 

74. § 51 erhäl t folgende Fassung: 
„§ 51 

Sozialkunde 
(1) Das Prüfungsfach Sozialkunde umfaßt fol­

gende Studienbereiche (Fachgebiete) 
Politische Theorie 
S taa t (einschließlich Recht) 
Gesellschaft 
Wirtschaft 

(2) V o r a u s s e t z u n g e n 
Die Zulassung zur Prüfung für Sozialkunde als 

Hauptfach setzt die erfolgreiche Tei lnahme an 
einem Haup t - oder Oberseminar im Fachgebiet 
„Politische Theorie" oder „Staat", sowie die er­
folgreiche Tei lnahme an je einer Übung aus den 
im Oberseminar nicht gewählten Fachgebieten 
voraus. 

Die Zulassung zur Prüfung im Zusatzfach So­
zialkunde setzt den Nachweis über die erfolgreiche 
Tei lnahme an drei Übungen voraus, von denen 
eine im Fachgebiet „Politische Theorie" oder 
„Staat" nachgewiesen werden muß. 

Für die Zulassung sowohl im Haupt- wie im 
Zusatzfach muß der Bewerber nachweisen, daß 
er die notwendigen Rechtskenntnisse durch den 
Besuch einer Einführungs. 'orlesung oder einer 
Übung im Fachgebiet „Recht" erworben hat. . 

(3) P r ü f u n g s a n f o r d e r u n g e n f ü r S o ­
z i a l k u n d e a l s H a u p t - u n d Z u l a s ­
s u n g s f a c h 

1. Politische Theorie 
a) Vertrauthei t mit den Grundbegriffen urw 

Methoden der Politikwissenschaft. 
b) Kenntnis der Grundzüge der Politischen 

Theorie und ihrer Geschichte (mit vertiefte! 
Einarbei tung in einen Klassiker, einen 
Ideenkreis oder eine Epoche politischen Den 
kens) 

Der Prüfl ing muß in der Lage sein, aktuelle 
politische Geschehnisse im Licht allgemeine*-
Probleme politischer Ordnung zu sehen und zu 
beurteilen. 

2. Staat (einschließlich Recht) 
a) Eingehende Kenntnis des Regierungssvstems 

der Bundesrepublik Deutschland unter be­
sonderer Berücksichtigung des Freistaates 
Bayern. Vert rauthei t mit den verfassungs­
rechtlichen Grundlagen, dem Staats- und 
Verwaltungsaufbau und den politischen u n i 
gesellschaftlichen Kräften. 

b) Vertiefte Kenntnis der Probleme der moder­
nen Demokrat ien, de? Faschismus. N a t u r a ­
lismus, Kommunismus. 

c) Grundkenntn isse der Rechtsordnung der 
Bundesrepubl ik (Grundlagen. Aufgaben. Or­
ganisation). 
Einsicht in die politische und gesellschaft 
liehe Funkt ion des Rechts. 

d) Kenntnis der wichtigsten Regierungssysteme 
der Gegenwar t (mit vertiefter Einarbei tung 
in wenigstens ein ausIänd : schesReg 'erungs-
system und in jenes im anderen Teil 
Deutschlands). 

e) Grundbegriffe der internat ionalen Bezie­
hungen, des modernen Staatensystems und 
der internat ionalen Organisation. 
Der Prüf l ing 'muß die geschichtlichen Grund 
lagen und d : e Gegenwar tsproblemat ik der 
internat ionalen Politik an der Rolle der Bun­

desrepublik in der Weltpolitik und an einem 
weiteren internat ionalen Sachproblem dar ­
legen können. 

3. Gesellschaft 
a) Kenntnis der Grundbegriffe der Soziologie, 

des Aufbaus der heutigen Gesellschaft und 
ihrer Wandlungsvorgänge, bezogen vor a l ­
lem auf die Verhältnisse in beiden Teilen 
Deutschlands. 

b) Kenntnisse der wichtigsten Arbei t smetho­
den der modernen Soziologie. 

c) Aus dem Bereich der speziellen Soziologie 
genauere Kenntnisse in einem sozialkundlich 
bedeutsamen Gebiet (z. B. politische Sozio­
logie. Jugendsoziologie, Sozialisation, Schich­
tung o. ä.). 

Der Prüfl ing muß fähig sein, seine soziologi­
schen Kenntnisse zur Durchdr ingung der poli­
tischen Wirklichkeit der Gegenwar t anzuwen­
den. 

4. Wirtschaft 
a) Grundlehren der allgemeinen Volkswirt­

schaftslehre. 
b) Grundzüge und -Probleme der Volkswirt­

schaftspolitik. Deutsche Wirtschaftsverfas­
sung und -s t ruktur . 

Der Prüfl ing muß in der Lage sein, wichtige 
aktuelle Probleme der Wirtschafts- und So­
zialpolitik zu interpret ieren. 

(4) P r ü f u n g s a n f o r d e r u n g e n f ü r S o ­
z i a l k u n d e a l s Z u s a t z f a c h 

1 Politische Theorie 
a) Vertrauthei t mit den Grundbegriffen und 

Methoden der Politikwissenschaft. 
b) Kenntnis der Grundzüge der Politischen 

Theorie und ihrer Geschichte. 
Der Prüfl ing muß in der Lage sein, aktuelle 
politische Geschehnisse im Licht al lgemeiner 
Probleme politischer Ordnung zu sehen und zu 
beurteilen. 

2 Staat (einschließlich Recht) 
a) Eingehende Kenntnis des Regierungssystenr--

der Bundesrepublik Deutschland un te r be­
sonderer Berücksichtigung des Freis taates 
Bavern Ver t rauthei t mit den verfassungs­
rechtlichen Grundlagen, dem Staa ts - und 
Verwaltungsaufbau und den politischen und 
gesellschaftlichen Kräften. 

b) Kenntnis der Probleme der modernen De­
mokrat ien, des Faschismus, Nationalismus, 
Kommunirmus . 

c) Grundkenntnisse der Rechtsordnung de': 
Bundesrepubl ik (Grundlagen, Aufgaben, Or­
ganisation). 
Einsicht in die politische und gesellschaft­
liche Funkt ion des Rechts. 

d) Kenntnis derwicht igsten Regierungssysteme 
der Gegenwart . 

e) Grundbegriffe der internat ionalen Bezie­
hungen, des modernen Staa tensys tems und 
der internat ionalen Organisation. 

Der Prüfl ing m u ß die geschichtlichen Grund­
lagen und die Gegenwartsproblemat ik der in­
ternat ionalen Politik an der Rolle der Bundes ­
republik darlegen können. 

3. Gesellschaft 
a) Kenntnis der Grundbegriffe der Soziologie 

des Aufbaus der heutigen Gesellschaft und 
ihrer Wandlungsvorsänge. bezogen vor al­
lem auf die Verhältnisse in beiden Teilen 
Deutschlands 
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b) Aus dem Bereich der speziellen Soziologie 
genauere Kenntnisse in einem sozialkund­
lich bedeutsamen Gebiet (z. B. politische So­
ziologie, Jugendsoziologie, Sozialisation 
Schichtung o. ä.). 

Der Prüf l ing muß fähig sein, seine soziologi­
schen Kenntnisse zur Durchdringung der poli­
tischen Wirklichkeit der Gegenwart anzuwen­
den. 

4. Wirtschaft 
a) Grundlehren der allgemeinen Volkswirt­

schaftslehre, 
b) Grundzüge und -probleme der Volksw ; r t -

schaftspolitik, Deutsche Wirtschaftsverfas­
sung und -s t ruktur . 

Der Prüfl ing muß in der Lage sein, wichtige 
aktuelle Probleme der Wirtschafts- und So­
zialpolitik zu interpret ieren. 

(5) S c h r i f t l i c h e P r ü f u n g 
1. Sozialkunde als Haupt - und Zulassungsfach: 

a) eine Klausurarbei t aus einem der Fach­
gebiete „Politische Theorie" oder „Staat" 
(einschließlich Recht) (5 Stunden). J e drei 
Themen werden zur Wahl gestellt; 

b) eine Klausurarbei t aus einem der Fach­
gebiete „Gesellschaft" oder „Wirtschaft" 
(5 Stunden). Je drei Themen werden zur 
Wahl gestellt. 

2. Sozialkunde als Zusatzfach: 
eine Klausurarbei t aus den bei 1 a) oder 1 b) 
genannten Fachgebieten; der Prüfling gibt bei 
der Meldung zur Prüfung verbindlich an, wel­
ches Fachgebiet er für die Klausurarbei t wählt . 

(6) M ü n d l i c h e P r ü f u n g 
1. Sozialkunde als Hauptfach: 

a) Politische Theorie (20 Min.) 
b) S taa t (einschließlich Recht) (20 Min.) 
c) Gesellschaft (20 Min.) 
d) Wirtschaft (20 Min.) 

2. Sozialkunde als Zusatzfach: 
a) Politische Theorie (15 Min.) 
b) Staat (einschließlich Recht) (15 Min.) 
C) Gesellschaft (15 Min.) 
d) Wirtschaft (15 Min.) 

75. Nach § 51 a wird § 51 b mit folgendem Wortlaut 
eingefügt 

„§ 51 b 
Erziehungslehre 

(1) Prüfungsanforderungen 
Der Bewerber muß nachweisen: 
1. Beschäftigung mit den pädagogischen Grund­

fragen und Grundbegriffen unter Einbeziehung 
der entsprechenden philosophischen, anthropo­
logischen, psychologischen und soziologischen 
Perspekt iven. 

2. Verständnis für die pädagogischen Gegenwarts­
probleme einschließlich der jugendkundlichen 
Fragen. 

3. Ver t rauthei t mit der Theorie der Schule und 
der allgemeinen Didaktik. 

4. Kenntnis der geschichtlichen En tw 'ck 'ung von 
Bildungsidee, Erziehung und Schule, unter be­
sonderer Berücksichtigung eines bedeutenden 
europäischen Pädagogen oder einer bedeuten 
den pädagogischen Bewegung. 
(2) Schriftliche Prüfung 

Eine Aufgabe nach Wahl des Prüflings aus einem 
der in Absatz 1 aufgeführten Gebiete. Es werden 
für jede schriftliche Prüfung mindestens 4 The­
men zur Wahl gestellt, wobei jedes der genannten 
Gebiete berücksichtigt wird. 
Arbeitszeit: 4 Stunden 

(3) Mündliche Prüfung 
Hier soll der Prüfling nachweisen, daß er sich 
exemplarisch in die drei Gebiete eingearbeitet 
hat, aus denen er in der schriftlichen Prüfung 
kein Thema gewählt hat . 
Dauer: 60 Minuten." 

79. Der Begriff „Landespersonalamt" ist durch „Lan­
despersonalausschuß" zu ersetzen. 

§ 2 
(1) Studierende, die das Studium für das Lehramt 

an den Gymnasien spätestens im Wintersemester 
1968/69 in den Fächerverbindungen Geschichte/Fran­
zösisch oder Leibeserziehung/Chemie begonnen 
haben, können die Wissenschaftliche und Pädago­
gische Prüfung noch in diesen Fächerverbindungen 
ablegen. 

(2) Die Prüfungen in Sozialkunde als Zusatzfach, 
in Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch und 
Russisch finden im Jah re 1969 noch nach den bisheri­
gen Vorschriften der §§ 36, 37, 38, 39, 40 und 51 statt . 
Auf ihren Ant rag werden die Prüfl inge in diesen 
Fächern schon im Jah re 1969 nach den neuen Vor­
schriften der genannten §§ geprüft. Der Ant rag muß 
spätestens 1 Woche vor dem ersten Prüfungstermin 
beim Prüfungsamt vorliegen. 

§ 3 
Diese Verordnung tri t t am 1. J a n u a r 1969 in Kraft, 

die Vorschriften des § 1 Nr. 25 und Nr. 76 jedoch erst 
am 1. Februar 1969 für die nach diesem Termin fäl­
ligen Prüfungsgebühren. 
München den 13. Dezember 1968 

Bayerisches Staatsminis ter ium 
für Unterricht und Kultus 

I. V. Erwin L a u e r b a c h , S taa tssekre tär 
D'eso Verordnung wurde bereits im Bayerischen Staats­

anzeiger Nr. 51 52 vom 20 Dezember 1968 bekanntgemacht . 

76. § 65 erhäl t folgende Fassung: 
„§65 

Prüfungsgebühr 
(1) Die Gebühr für die Pädagogische Prüfung 

und für die Wiederholungsprüfung be t rägt 
120,— DM. Sie ist bei der Meldung zum letzten 
Prüfungsabschnit t zu entrichten. Die Gebühren 
für die Zulassung und für die Ausstel lung des 
Prüfungszeugnisses sind in der Prüfungsgebühr 
enthal ten. 

(2) Wird die Zulassung zum letzten Prüfungs­
abschnitt versagt, so wird ein Betrag von 90,— DM 
zurückerstat tet . 

(3) Tri t t ein Studienreferendar nach der Zu­
lassung zum letzten Prüfungsabschni t t von der 
Prüfung zurück, so wird von der Prüfungsgebühr 
ein Betrag von 60,— DM einbehalten. 

(4) Auf ein begründetes Gesuch des Bewerbers 
kann der Vorsitzende des Prüf ungsamtes die P r ü ­
fungsgebühr ganz oder teilweise erlassen, wenn 
ihre Einforderung mit Rücksicht auf die wi r t ­
schaftlichen Verhältnisse des Gesuchstellers u n ­
billig wäre." 

77. § 68 wird wie folgt ergänzt : 
„(3) Der Seminarvors tand kann dem Prüfl ing 

noch vor Ertei lung des Prüfungszeugnisses eine 
vorläufige Bescheinigung über das Bestehen der 
Prüfung ausstellen. Absatz 2 findet entsprechende 
Anwendung. 

(4) Mit der Aushändigung (Zustellung) einer 
vorläufigen Bescheinigung nach Absatz 3 an den 
Prüfling ist die Pädagogische Prüfung abgelegt." 

78. § 72 Abs. 3 erhäl t folgende Fassung: 
„(3) Die Best immungen der Ausbi ldungsord­

nung für das Lehramt an Höheren Schulen vom 
10 April 1964 (GVB1. S. 89) in der Fassung der 
Verordnung vom 18. Februar 1966 (GVB1. S. 116) 
und vom 17. September 1968 (GVB1.S.329) bleiben 
unberühr t . " 
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Verordnung 
über die dienstlich zugelassenen Waffen 

der Justizbediensteten 
Vom 16. Dezember 1968 

Auf Grund des Art. 2 Abs. 4 des Gesetzes über die 
Anwendung unmittelbaren Zwanges durch Justizbe­
dienstete (UZwGJ) vom 12. Dezember 1968 (GVB1. 
S. 404) erläßt das Bayerische Staatsministerium der 
Justiz folgende Verordnung: 

§ 1 
Dienstlich zugelassene Waffen der Justizbedienste­

ten nach dem Gesetz über die Anwendung unmittel­
baren Zwanges durch Justizbedienstete sind 

1. als Hiebwaffen: 
Gummiknüppel; 

2. als Schußwaffen: 
a) Revolver und Pistolen 
b) Gewehre und Karabiner; 

3. als Reizstoffe: 
a) Tränengaswurfkörper 
b) Tränengasmunition für Schußwaffen 
c) Tränengassprühgeräte. 

§ 2 
Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1969 in Kraft. 

München, den 16. Dezember 1968 
Bayerisches Staatsministerium der Justiz 

Dr. H e l d , Staatsminister 
Diese Verordnung wurde bereits im Bayerischen Staats­

anzeiger Nr. 51/52 vom 20. Dezember 1968 bekanntgemacht. 

Verordnung 
über die Entschädigung der Mitglieder der 
Staatsregierung bei amtlicher Tätigkeit 

außerhalb des Sitzes der Staatsregierung 
Vom 16. Dezember 1968 

Auf Grund des Art. 12 Abs. 2 Satz 2 des Gesetzes 
über die Rechtsverhältnisse der Mitglieder der 
Staatsregierung vom 4. Dezember 1961 (GVB1. S. 243) 
erläßt das Bayerische Staatsministerium der Finan­
zen folgende Verordnung: 

§ 1 
(1) Die Mitglieder der Staatsregierung erhalten bei 

amtlicher Tätigkeit im Inland außerhalb des Sitzes 
der Staatsregierung folgende Entschädigung: 
1. ein Tagegeld in Höhe von 13373 vom Hundert des 

vollen Tagegeldes nach der höchsten Reisekosten­
stufe des Bayerischen Reisekostengesetzes für jeden 
angefangenen oder vollen Kalendertag der aus­
wärtigen amtlichen Tätigkeit, 

2. ein Übernachtungsgeld für jede auswärtige Über­
nachtung in Höhe des Übernachtungsgeldes der 
höchsten Reisekostenstufe des Bayerischen Reise­
kostengesetzes oder in Höhe der nachgewiesenen 
Übernachtungskosten, wenn diese höher sind, 

3. eine Fahrkostenentschädigung in Höhe der veraus­
lagten Fahrkosten für Land-, Wasser- oder Luft­
fahrzeuge und Schlafwagen, 

4. eine Entschädigung für verauslagte Nebenkosten 
im Sinne des Art. 14 BayRKG. 
(2) Wird aus anderen als persönlichen Gründen un­

entgeltlich Unterkunft gewährt oder werden gemäß 
Absatz 1 Nr. 3 die Auslagen für das Benutzen von 
Schlafwagen oder Schiffskabinen erstattet, so ermä­
ßigt sich das Übernachtungsgeld (Absatz 1 Nr. 2) auf 
fünfundzwanzig vom Hundert des vollen Satzes. 

(3) Zur auswärtigen amtlichen Tätigkeit rechnen 
auch Reisen, die aus Anlaß des Amtsantritts oder des 

Ausscheidens aus dem Amtsverhältnis erforderlich 
sind. 

(4) Für die Dauer der amtlichen Tätigkeit am 
Wohnort wird kein Tage- und Übernachtungsgeld 
gewährt. 

§ 2 
(1) Bei amtlicher Tätigkeit im Ausland erhalten die 

Mitglieder der Staatsregierung eine Entschädigung 
nach den für bayerische Staatsbeamte der höchsten 
Reisekostenstufe geltenden Vorschriften. 

(2) Anstelle des Auslandstagegeldes wird, wenn 
dies günstiger ist, Tage- und Übernachtungsgeld nach 
§ 1 gewährt. 

§ 3 
(1) Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1969 in 

Kraft. Gleichzeitig tritt die Verordnung Nr. 121 über 
die Reisekostenvergütung der Mitglieder der Baye­
rischen Staatsregierung vom 9. Mai 1947 (BayBS III 
S. 250), zuletzt geändert durch die Verordnung vom 
28. April 1961 (GVB1. S. 158), außer Kraft. 

(2) § 1 Abs. 1 Nr. 2 und Abs. 2 sowie § 2 Abs. 2 gilt 
auch für die Nacht vom 31. Dezember zum 1. Ja­
nuar 1969. 

München, den 16. Dezember 1968 

Bayerisches Staatsministerium der Finanzen 
Dr. P ö h n e r , Staatsminister 

Diese Verordnung wurde bereits im Bayerischen Staats-
anzeiger Nr. 51/52 vom 20. Dezember 1968 bekanntgemacht. 

Verordnung 
über die Änderung reisekostenrechtlicher 

Vorschriften 
Vom 16. Dezember 1968 

Auf Grund des Art. 25 Abs. 1 Satz 1 des Baye­
rischen Reisekostengesetzes (BayRKG) vom 17. No­
vember 1966 (GVB1. S. 420) erläßt das Bayerische 
Staatsministerium der Finanzen folgende Verord­
nung: 

§ 1 
Tagegeld 

Das Tagegeld gem. Art. 9 Abs. 1 BayRKG wird 
festgesetzt 

in Reisekostenstufe A auf 20,50 DM, 
in Reisekostenstufe B auf 23,00 DM, 
in Reisekostenstufe C auf 26,00 DM, 
in Reisekostenstufe D auf 30,00 DM. 

§ 2 
Ubernachtungsgeld 

Das Ubernachtungsgeld gem. Art. 10 Abs. 2 
BayRKG wird festgesetzt 

in Reisekostenstufe A auf 17,50 DM, 
in Reisekostenstufe B auf 20,00 DM, 
in Reisekostenstufe C auf 25,00 DM, 
in Reisekostenstufe D auf 29,00 DM. 

§ 3 
Inkrafttreten 

Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1969 in Kraft. 
§ 2 gilt auch für die Nacht vom 31. Dezember 1968 
zum 1. Januar 1969. 

München, den 16. Dezember 1968 
Bayerisches Staatsministerium der Finanzen 

Dr. P ö h n e r , Staatsminister 

Diese Verordnung wurde bereits im Bayerischen Staats­
anzeiger Nr. 51/52 vom 20. Dezember 1968 bekanntgemacht. 
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L a n d e s v e r o r d n u n g 
ü b e r E n t g e l t e für T r a n s p o r t l e i s t u n g e n i m g e ­
w e r b l i c h e n G ü t e r n a h v e r k e h r b e i d e r G e n e r a l ­
i n s t a n d s e t z u n g d e r S t a r t - u n d L a n d e b a h n d e s 

F l u g h a f e n s M ü n c h e n - R i e m 
Vom 2. Januar 1969 

Auf Grund des § 84 Abs. 2 Satz 2 des Güterkraf t ­
verkehrsgesetzes (GüKG) vom 17. Oktober 1952 
(BGBl. I, S. 697), zuletzt geänder t durch Art. 138 des 
Einführungsgesetzes zum Gesetz über Ordnungs­
widrigkeiten (EGOWiG) vom 24. Mai 1968 (BGBl. I, 
S. 503), in Verbindung mit § 15 Abs. 1 der Verord­
nung TS Nr. 11/58 übe r einen Tarif für den Güte r ­
nahverkehr mit Kraftfahrzeugen (GNT) vom 29. De­
zember 1958 (BAnz. 1959 Nr. 1), zuletzt geänder t 
durch die Verordnung TSN Nr. 1/68 vom 11. Jul i 1968 
(BAnz. Nr. 128), und auf Grund des § 3 der Verord­
nung zur Ausführung des Güterkraf tverkehrsgese t ­
zes vom 16. November 1961 (GVB1. S. 240) er läßt das 
Bayerische Staatsminis ter ium für Wirtschaft und 
Verkehr im Benehmen mit den Bundesminis tern 
für Verkehr und für Wirtschaft folgende Verord­
nung: 

§ 1 

(1) Für Transporte , die im J a h r 1969 bei der Ge­
neral instandsetzung der S ta r t - und Landebahn des 
Flughafens München-Riem im Auftrage von Bau­
unternehmen oder als Nachunternehmerle is tungen 
zu solchen Aufträgen im gewerblichen Gü te rnah ­
verkehr durchgeführt werden, dürfen n u r die nach 
den Best immungen dieser Verordnung zulässigen 
Entgelte gefordert, versprochen, vereinbart , ange­
nommen oder gewähr t werden. 

(2) Absatz 1 gilt nicht für Transpor te von Bau ­
hölzern, Baumaschinen, Baugeräten, Baugerüsten, 
Baubaracken, Baubuden und ähnlichen Einr ichtun­
gen sowie für Transpor te mit Fahrzeugar ten , die in 
der Anlage zu dieser Verordnung nicht genannt sind. 

§ 2 

(1) Anstelle der Richtsätze des § 2 GNT gelten die 
Leistungssätze der Tafeln A, B und C der Anlage 
zu dieser Verordnung, in denen die Umsatzs teuer 
nicht enthal ten ist. Sie dürfen — unbeschadet der 
Absätze 2 bis 4 — weder über - noch unterschr i t ­
ten werden. 

(2) Der Berechnung des Entgeltes nach Absatz 1 
sind die gefahrenen Lastki lometer zugrunde zu legen; 
Leerki lometer bleiben unberücksichtigt. Die Sätze 
der Tafeln A, B und C dürfen für Transpor te auf 
Rückfahrten mit den gleichen Fahrzeugen bis zu 
50 °/o ermäßigt werden. 

(3) Bei Transpor ten mit Kraftfahrzeugen, die zum 
Verkehr auf öffentlichen Straßen nicht zugelassen 
sind, dürfen die Entgelte nach Absatz 1 und 2 um bis 
zu 5 °/o ermäßigt werden. 

(4) Unternehmer , deren Umsätze der Besteuerung 
nach den allgemeinen Vorschriften des Umsatz­
steuergesetzes (Mehrwertsteuer) unterl iegen, haben 
den Entgelten nach den Absätzen 1 bis 3 die Um­
satzsteuer hinzuzurechnen, die nach § 12 des Umsatz­
steuergesetzes (Mehrwertsteuer) auf die ausgeführte 
Leis tung entfällt. Unte rnehmer , deren Umsätze nicht 
der Besteuerung nach den al lgemeinen Vorschriften 
des Umsatzsteuergesetzes (Mehrwerts teuer) un t e r ­
liegen, dürfen den Entgelten nach den Absätzen 1 
bis 3 die Umsatzsteuer hinzurechnen, die nach § 19 
Abs. 1 bis 3 des Umsatzsteuergesetzes (Mehrwer t ­
steuer) auf die ausgeführte Leistung entfällt. 

(5) § 14 Abs. 2 GNT findet bei der Abrechnung 
nach den Tafeln A, B und C der Anlage zu dieser 
Verordnung entsprechende Anwendung ; im übrigen 
gelten die Vorschriften des GNT. 

§ 3 
(1) Die nach dieser Verordnung zu berechnenden 

Entgelte sind über eine Abrechnungsstel le abzurech­
nen. Als Abrechnungsstel le wird die S t r aßenve r ­
kehrsgenossenschaft Bayern-Süd eGmbH, München 19, 
Leonrodstraße 48, bestimmt. 

(2) Die Transpor tun te rnehmen haben der Abrech­
nungsstelle die Leistungsscheine vorzulegen. Die 
Abrechnungsstel le berechnet die Entgelte, ers tel l t 
die Transpor t rechnungen, vere innahmt die Rech­
nungsbet räge und zahlt sie an die T ranspor tun te r ­
nehmer aus. 

(3) Die mit der Abrechnung befaßten Personen 
dürfen Geschäfts- oder Berufsgeheimnisse, von d e ­
nen sie bei der Abrechnung Kenntn is erhalten, w e ­
der verwer ten noch anderen mitteilen. 

§ 4 
Die an der beschränkten Ausschreibung betei l ig­

ten Bewerber sind auf diese Verordnung h inzu­
weisen. 

§ 5 
Verstöße gegen die Vorschriften dieser Verordnung 

sind, soweit sie nicht Zuwiderhandlungen im S inne 
von § 98 Nr. 1 des Güterkraf tverkehrsgesetzes d a r ­
stellen, Ordnungswidr igkei ten im Sinne von § 99 
Abs. 1 Nr. 3 des Güterkraf tverkehrsgesetzes . 

§ 6 
Diese Verordnung tr i t t am 1. J a n u a r 1969 in Kra f t . . 

München, den 2. J a n u a r 1969 

Bayerisches Staatsministerium 
für Wirtschaft und Verkehr 

Dr. Otto S c h e d l , S taa t smin is te r 

Anlage 

Tafel A 

A n w e n d u n g s b e r e i c h : 

Die Tafel A gilt für Beförderungen mit Kippfahr ­
zeugen mit einer Nutzlast bis 14 t ohne Al l r ad ­
antr ieb. 

Entfernung 
in m bis 

Entgelt 
je t-Gewicht 
der Ladung 

in DM 

Entfernung 
in m bis 

Entgel t 
je t-Gewicht 
der L a d u n g 

in DM 

100 0,48 4 000 1,59 
200 0,53 5 000 1,77 

300 0,60 6 000 1,91 
400 0,67 7 000 2,06 

500 0,72 8 000 2,20 

600 0,79 9 000 2,34 

700 0,86 10 000 2,49 

800 0,91 12 000 2,73 
900 0,96 14 000 2,93 

1 000 1,02 16 000 3,22 
1 200 1,05 18 000 3,49 

1400 1,10 20 000 3,73 
1 600 1,15 22 000 4,02 
1800 1,19 24 000 4,20 
2 000 1,24 26 000 4,41 
2 500 1,34 28 000 4,67 
3 000 1,42 30 000 4,91 
3 500 1,51 

je weitere 
angefangene 

2 000 m 0,24 
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Tafel B 

A n w e n d u n g s b e r e i c h : 

Die Tafel B gilt für Beförderungen mit Kippfahr­
zeugen mit einer Nutzlast bis 14 t mit All radantr ieb. 

Entgelt Entgelt 
t fernung je t Gewicht Entfernung je t-Gewichl 
m bis der Ladung in m bis der Ladung 

in DM in DM 

100 0,57 1 800 1,38 
200 0,62 2 000 1,43 
300 0,72 2 500 1,53 
400 0,81 3 000 1,62 
500 0,91 3 500 1,74 
600 0,98 4 000 1,86 
700 1,05 5 000 2,06 
800 1,10 6 000 2,23 
900 1,15 7 000 2,37 

1 000 1,19 8 000 2,51 
1200 1,24 9 000 2,68 
1400 1,29 10 000 2,87 
1600 1,34 

je wei tere 
angefangene 

2 000 m 0,18 

Tafel C 
A n w e n d u n g s b e r e i c h : 

Die Tafel C gilt für Beförderungen mit Einzelfahr­
zeugen und Sattelschleppern mit einer Nutzlast von 
m e h r als 14 t sowie Lastzügen, Kipplastzügen und 
Al l radkipplas tzügen. 

Entgelt Entgelt 
En t fe rnung je t-Gewicht Entfernung je t-Gewicht 
in k m bis der Ladung in km bis der Ladung 

in DM in DM 

0,25 0,55 32 3,71 
0,50 0,69 35 3,96 
0,75 0,81 38 4,19 
1 0,94 41 4,43 
2 1,07 44 4,66 
3 1,17 47 4,90 
4 1,30 50 5,14 
5 1,41 55 5,52 
6 1,52 60 5,92 
7 1,61 65 6,31 
8 1,71 70 6,69 
9 1,81 75 7,09 

10 1,91 80 7,47 
12 2,08 85 7,86 
14 2,24 90 8,25 
16 2,42 95 8,64 
18 2,59 100 9,03 
20 2,76 105 9,47 
22 2,96 110 9,88 
24 3,10 115 10,29 
26 3,25 120 10,71 
28 3,43 
30 3,58 

je weitere 
angefangene 

5 km 0,41 

B e k a n n t m a c h u n g 
der E n t s c h e i d u n g d e s B a y e r i s c h e n V e r f a s ­
s u n g s g e r i c h t s h o f s v o m 18. N o v e m b e r 1968 
Vf. 1 4 6 — V I I — 6 7 b e t r e f f e n d d e n A n t r a g d e s 
R e c h t s b e i s t a n d s u n d S t e u e r b e r a t e r s E d u a r d 
F e i g e l in F ü s s e n a m L e c h , R u p p r e c h t s t r a ß e 10, 
auf F e s t s t e l l u n g d e r V e r f a s s u n g s w i d r i g k e i t 
d e s § 1 A b s . 2 der G e m e i n d e v e r o r d n u n g ü b e r 
d e n S c h u t z d e r V e r a n s t a l t u n g e n i m K u n s t e i s ­
s t a d i o n in d e r S t a d t F ü s s e n v o m 3 1 . Okt . 1957 

Gemäß Art. 53 Abs. 4 des Gesetzes über den Ver­
fassungsgerichtshof in der Fassung vom 26. Oktober 
1962 (GVB1. S. 337) wird nachstehend die Entschei­
dung des Bayerischen Verfassungsgerichtshofs vom 
18. November 1968 bekanntgemacht . 

München, den 4. Dezember 1968 

Bayerischer Verfassungsgerichtshof 
Der Genera lsekre tär : 

Dr. M e d e r , Senatspräs ident 

Vf. 146 — VII — 67 

Im Namen des Freis taates Bayern! 
Der Bayerische Verfassungsgerichtshof erläßt in 

der Sache: 
Ant rag des Rechtsbeistands und Steuerbera ters 
Eduard Feigel in Füssen am Lech, Rupprecht ­
s t raße 10, auf Feststel lung der Verfassungswid­
rigkeit des § 1 Abs. 2 der Gemeindeverordnung 
über den Schutz der Veransta l tungen im Kuns t ­
eisstadion in der Stadt Füssen vom 31. Oktober 
1957 

o h n j mündliche Verhandlung in der nichtöffentlichen 
Sitzung vom 18. November 1968, an der tei lgenommen 
haben 

als Vorsitzender: 
der Präs ident des Bayer. Verfassungsgerichtshofs, 

Oberlandesgerichtspräsident Dr. Bäurle, 

als Beisitzer: 
1. Vizepräsident Dr. Schmidt. Bayer. Verwal tungs ­

gerichtshof, 
2. Senatspräs ident Dr. Eichhorn, Bayer. Verwal ­

tungsgerichtshof, 
3. Senatspräs ident Dr. Meder, Bayer. Oberstes L a n ­

desgericht, 
4. Senatspräs ident Gran, Bayer. Verwal tungsge­

richtshof, 
5. Landgerichtspräsident Rau, Landgericht T r a u n -

stein, 
6. Oberst landesgerichtsrat Dr. Preißler, Bayer. 

Oberstes Landesgericht, 
7. Oberlandesgerichtsrat Streicher, Obei iandesge-

richt München 
8. Oberlandesgerichtsrat Riesenberger, Ober landes­

gericht München 

folgende 
E n t s c h e i d u n g : 

Der § 1 Abs. 2 der Gemeindeverordnung über den 
Schutz der Veransta l tungen im Kunsteisstadion in 
der Stadt Füssen vom 31. Oktober 1957 ist verfas­
sungswidrig und nichtig, soweit er für die Dauer der 
Veransta l tungen im Kunsteisstadion die Benutzung 
des Kobelwegs oberhalb des Stadions untersagt . 

G r ü n d e : 
I. 

Die §§ 1, 2 der — in der Nr. 270 des „Füssener 
Blat ts" vom 22. 11. 1957 veröffentlichten — Gemeinde­
verordnung über den Schutz der Veransta l tungen im 
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Kunsteisstadion in der Stadt Füssen vom 31. 10. 1957 
lauten: 

§ 1 
Für die Dauer der Veranstaltungen im Kunsteis­
stadion an der Kemptener Straße in Füssen ist es 
verboten, das Waldgelände zwischen der südli­
chen Einfriedung des Eisstadions und dem süd­
lich davon vorbeiführenden Kobelweg zu betre­
ten und sich dort aufzuhalten. 
Während der gleichen Zeit ist die Benutzung des 
Fußweges Fl.-Nr. 750 östlich der Garage „Kehle" 
von der Kemptener Straße bis zur Einmündung 
in den Kobelweg und des Kobelweges oberhalb 
des Eisstadions verboten. 
Das Eisstadion darf nur durch den Zugang zwi­
schen der Autogarage „Kehle" und dem Park­
platz von der Kemptener Straße her betreten 
werden. 

§2 

Zuwiderhandlungen gegen diese Gemeindever­
ordnung werden gemäß Art. 28 Abs. 3 des Lan-
desstraf- und Verordnungsgesetzes vom 27. No­
vember 1956 mit Geldstrafe bis zu einhundert­
fünfzig Deutsche Mark oder mit Haft bestraft. 

II. 
Der Rechtsbeistand und Steuerberater Eduard Fei-

gel in Füssen beantragt, den § 1 Abs. 2 der Gemeinde­
verordnung über den Schutz der Veranstaltungen im 
Kunsteisstadion in der Stadt Füssen vom 31. 10. 1957 
für verfassungswidrig und nichtig zu erklären, -so­
weit er für die Dauer der Veranstaltungen im Kunst­
eisstadion die Benutzung des Kobelwegs oberhalb des 
Stadions untersagt. 

Er rügt, daß die angefochtene Vorschrift gegen den 
Art. 141 Abs. 3 BV verstoße, und führt zur Begrün­
dung aus: 

Der auf dem Kobelberg angelegte Kobelweg sei 
-einer der beliebtesten Spazierwege der Stadt. Auf der 
Nordseite des Kobelbergs unmittelbar an seinem 
Fuße habe der Eissportverein Füssen e. V. das Eis­
stadion errichtet. Der Eisplatz sei ursprünglich ein 
völlig offenes Gelände gewesen, das von dem südlich 
von ihm gelegenen Hang aus gut überblickt habe 
werden können. Deshalb hätten sich dort Zaungäste 
aufgehalten, um, ohne eine Eintrittsgebühr zu ent­
richten, den Eishockeyspielen zuzusehen. Die Stadt 
habe sich hierauf für die Interessen des Eissportver­
eins Füssen e. V. eingesetzt und den Aufenthalt auf 
dem Kobelweg während der Spiele verboten. Nun­
mehr sei aber die Halle des Stadions erbaut worden. 
Es sei heute nicht mehr von außen zu sehen, was auf 
dem Eisplatz vor sich gehe. Auf die Anregung, das 
Verbot aufzuheben, habe die Stadt erwidert: „Der 
Eissportverein wünscht die Aufrechterhaltung, weil 
die Möglichkeit bestehe, daß der eine oder der andere 
Zaungast vielleicht über den Zaun in das Eisstadion 
einsteige, ohne eine Eintrittsgebühr zu bezahlen." Es 
sei sehr unwahrscheinlich, daß jemand auf diese 
Weise in das Stadion eindringe. Zudem wäre es Sache 
des Eissportvereins, das Gitter entsprechend zu er­
höhen oder mit Stacheldraht zu versehen, daß es 
nicht überklettert werden könne, oder auf andere 
Weise Unbefugte zurückzuweisen. Es sei unbegreif­
lich und ganz ungewöhnlich, daß sich die Stadt derart 
für einen privaten Verein einsetze. Nach dem Gleich­
heitssatz müßte sie sich ebenso oder noch viel mehr 
für den Turnverein und besonders für den Fußball­
klub einsetzen. Beide besäßen ein großes Gelände, 
das nur mit einem einfachen Zaun umgeben sei. Die 
Stadt habe noch nie untersagt, daß sich Zaungäste 
dort aufhielten. Die angefochtene Vorschrift sei daher 
nicht gerechtfertigt und verstoße gegen das in der 
Verfassung verbürgte Recht, die Naturschönheiten zu 

genießen und Erholung in der freien Natur zu su­
chen, insbesondere Wald und Bergweide zu betreten. 

III. 
Dem Bayer. Landtag, dem Bayer. Senat, der Bayer. 

Staatsregierung und der Stadt Füssen ist nach Art. 53 
Abs. 3 VfGHG Gelegenheit zur Äußerung gegeben 
worden. 

1. Der Landtag und der Senat haben beschlossen, 
sich an dem Verfahren nicht zu beteiligen. 

Die Staatsregierung hat erklärt, daß sie eine Äuße­
rung nicht für erforderlich erachte. 

2. Die Stadt Füssen beantragt, die Popularklage als 
unbegründet abzuweisen und dem Antragsteller die 
Erstattung der Kosten und Auslagen aufzuerlegen. 

Sie trägt vor: 
Das Waldgelände südlich des Kunsteisstadions, das 

während der Veranstaltungen im Kunsteisstadion 
nicht betreten werden dürfe, umfasse etwa 4000 qm. 
Die gesperrten Spazierwege am Kobel seien ca. 400 m 
lang. Die Grundstücksfläche und die Wege seien Teile 
des stadteigenen Grundstücks Fl.-Nr. 1180 (Birken­
bühlholz). 

Die Gemeindeverordnung übersteige nicht die in 
Art. 28 des Landesstraf- und Verordnungsgesetzes 
(LStVG) festgelegten Schranken der gesetzlichen Er­
mächtigung. Die Ortsvorschrift sei erforderlich, um 
Gefahren für Leben, Gesundheit, Eigentum oder Be­
sitz zu verhüten. Wenn auch der Eissportverein Füs­
sen als Träger des Stadions noch weitere Gründe, die 
der Antragsteller in seiner Popularklage anführe, für 
die Aufrechterhaltung dieser Vorschrift vorbringe, so 
sei die Stadt doch immer von ihrer Verpflichtung 
ausgegangen, für einen ordnungsmäßigen Ablauf der 
Veranstaltungen im Stadion zu sorgen. Daß derartige 
Sicherheitsvorkehrungen notwendig seien, hätten die 
Vorkommnisse beim Eishockeyspiel Füssen—Tölz am 
3. 1. 1968 eindeutig bewiesen. Das Stadion sei ausver­
kauft gewesen. Schon vor Spielbeginn sei an mehre­
ren Stellen ein panikartiges Gedränge entstanden. 
Solche Situationen könnten nur gemeistert werden, 
wenn nicht noch weitere Menschenmassen durch un­
kontrollierte Zugänge in das Stadion drängten, wo­
durch die zulässige Höchstbesucherzahl überschritten 
würde. Aus diesem Grunde müsse geprüft werden, 
ob nicht eine Verschärfung und Erweiterung der be­
stehenden Vorschriften notwendig sei. Das festge­
legte Aufenthaltsverbot werde auch dem Grundsatz 
der Verhältnismäßigkeit der Mittel gerecht, weil es 
ausdrücklich auf die Dauer der Veranstaltungen im 
Kunsteisstadion beschränkt sei. Der Art. 141 Abs. 3 
Satz 1 BV werde nicht rechtswidrig eingeschränkt. 
Er finde dort seine Grenze, wo das gleiche Grund­
recht bei anderen verletzt würde oder höhere Inter­
essen der Allgemeinheit es erforderten (VerfGH 12, 
55/56). Die Stadt sei verpflichtet, für den ordnungs­
mäßigen Ablauf der Veranstaltungen im Kunsteis­
stadion zu sorgen. Hierzu gehöre neben anderen Maß­
nahmen in erster Linie ein geregelter Zugang zum 
Stadion. Allein deshalb seien andere Zugangsmög­
lichkeiten zu unterbinden. Das in diesem Zusammen­
hang erforderliche zeitweilige Aufenthaltsverbot für 
die betreffenden Spazierwege und Teile des Kobels 
sei auf eine so geringe Fläche beschränkt, daß man 
von einem Eingriff in das Recht auf ungestörten Ge­
nuß der Naturschönheiten und der Erholung in der 
freien Natur nicht sprechen könne. Zudem würden 
Veranstaltungen im Eisstadion fast nur von 20 Uhr 
bis 22 Uhr durchgeführt. Während dieser Zeit dürfte 
ein Aufenthalt auf dem unbeleuchteten Spazierweg 
für den Großteil der Bevölkerung kaum in Frage 
kommen. 

IV. 
1. Nach Art. 98 Satz 4 BV hat der Verfassungs­

gerichtshof Gesetze und Verordnungen für nichtig zu 
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erklären, die ein Grundrecht verfassungswidrig ein­
schränken. Die Verfassungswidrigkeit kann jeder ­
mann durch Beschwerde (Popularklage) beim Verfas­
sungsgerichtshof geltend machen (Art. 53 Abs. 1 Satz 1 
VfGHG). 

Gesetze und Verordnungen im Sinn dieser Best im­
mungen sind alle Rechtsvorschriften des bayerischen 
Landesrechts (Art. 53 Abs. 1 Satz 2 VfGHG). Hier­
un te r fallen auch ortsrechtliche Vorschriften wie die 
angefochtene Bes t immung der Gemeindeverordnung 
der Stadt Füssen vom 31. 10. 1957 (vgl. VerfGH 16, 
46/48; 16, 128/131). 

Der Antragste l ler bezeichnet den Art. 141 Abs. 1 
Satz 1 BV als verletzt, der ein Grundrecht verbürgt 
(VerfGH 4, 206/208 f.; 7, 59/63; 12, 1/8; 19, 35/37). 

Die Vorraussetzungen für die Zulässigkeit der Po­
pulark lage sind daher erfüllt. 

2. Der Verfassungsgerichtshof hat hienach zu un ­
tersuchen, ob die angefochtene Vorschrift Grund ­
rechte verfassungswidrig einschränkt . Kommt er d a ­
bei zu der Überzeugung, daß sie aus anderen G r ü n ­
den •— wegen Verstoßes gegen Normen, die keine 
Grundrechte verbürgen — mit der Bayer. Verfas­
sung nicht vere inbar ist, so hat er dies nach seiner 
s tändigen Rechtsprechung bei der Entscheidung zu 
berücksichtigen (VerfGH 19, 8/11; 20, 183/186; 20, 
191/198). 

V. 
1. Die Gemeindeverordnung der Stadt Füssen vom 

31. 10. 1957 gibt als ihre Rechtsgrundlage den Art. 28 
Abs. 1 LStVG an. Hienach können die Gemeinden 
zur Verhü tung von Gefahren für bes t immte Rechts­
güter, wie Leben, Gesundheit , Eigentum oder Besitz, 
für Ansammlungen einer größeren Anzahl von Men­
schen, insbesondere auch bei Spor tverans ta l tungen, 
Verordnungen erlassen. 

Die Verordnungen müssen zur Verhütung dieser 
Gefahren erforderlich sein (Kääb-Rösch, Bayer. L a n -
desstraf- und Verordnungsgesetz — 2. Aufl. 1967 — 
Einf. RdNr. 51 Abs. 2 S. 69, RdNr. 1 zu Art. 28 S. 473; 
König, Allgemeines Sicherhei ts- und Polizeirecht in 
Bayern — in v. Brauchitsch, Verwaltungsgesetze des 
Bundes und der Länder Bd. III/2 —, 1962, Anm. I 
Abs. 1 zu Art. 28 S. 112, Vorbem. I 7 Abs. 3 vor Art. 12 
S. 48). Die Grundsätze der Verhäl tn ismäßigkei t und 
der Zumutbarke i t sind zu beachten (VerfGH 17, 
19/28 f.; 19, 35/39; Kääb-Rösch a. a. O. Einf. RdNr. 52, 
52 a S. 69, 70, RdNr. 40 zu Art. 28 S. 483; Bengl -Ber -
ner -Emmer ig , Bayer. Landesstraf- und Verord­
nungsgesetz — 1957 — Vorbem. 3 c cc vor Art. 6 S. 41). 

Die Stadt Füssen t rägt vor, sie sei bei der Er las ­
sung der Vorschrift von ihrer Verpflichtung ausge­
gangen, für einen ordnungsmäßigen Ablauf der Ver­
ans ta l tungen im Eisstadion zu sorgen. Sie müsse 
einen geregelten Zugang zum Stadion schaffen und 
andere Zugangsmöglichkeiten unterbinden. Ein „pa­
nikar t iges Gedränge" lasse sich nu r verhüten, wenn 
Menschenmassen — über die zulässige Besucher­
höchstzahl h inaus — nicht durch unkontrol l ier te Zu­
gänge in das Stadion drängen könnten. 

Nun ist es zwar richtig, daß eine erheblichere Uber-
füllung des Stadions zu einer Gefährdung der im 
Art. 28 LStVG genannten Rechtsgüter zu führen ver ­
mag. Die Sper rung des Kobehvegs ist aber weder 
geeignet, geschweige denn erforderlich, um dem vor­
zubeugen. Sie ist es schon deshalb nicht, weil sich die 
Südseite des Stadions auch erreichen läßt, ohne daß 
vorher der Kobelweg passiert werden müßte . Gegen 
das Eindringen Unbefugter werden zunächst faktische 
Mittel in Betracht kommen, wie z. B. die Err ichtung 
genügend hoher Zäune um das Sportgebiet oder die 
Aufstellung von Wachmännern bei den Spor tve ran ­
stal tungen. Die Stadt kann ferner auf Grund des 
Art. 28 Abs. 1 LStVG verbieten, das Sportgelände an 
anderen Stellen als den bes t immten Eingängen oder 
das Stadion ohne Ein t r i t t skar te zu bet re ten (vgl. 
Kääb-Rösch a. a. O. RdNr. 43 zu Art. 28 S. 484), wie 
dies z. T. bereits auch schon geschehen ist (vgl. § 1 
Abs. 3 der Gemeindeverordnung vom 31. 10. 1957). 

Die angefochtene Bes t immung ist demnach durch 
die Ermächtigungsvorschrif t des Art. 28 Abs. 1 LStVG 
nicht gedeckt. Sie verstößt daher gegen den Rechts­
s taa tsgrundsatz des Art. 3 BV (vgl. VerfGH 10, 95'98; 
15, 83/87; 16, 101/106; VerfGHE vom 8. 2. 1968 Vf. 
127-VII-66 S. 6 = GVB1. S. 31 und vom 2. 5. 1968 
Vf. 84-VII -66S. 11 f.). 

2. Das beans tandete Verbot ist auch mit dem 
Art. 141 Abs. 3 Satz 1 BV nicht vereinbar . Er gewähr t 
j edermann das Recht, die Naturschönhei ten zu genie­
ßen und Erholung in der freien Na tu r zu suchen, ins­
besondere Wald und Bergweide zu betreten. Dieses 
Recht erstreckt sich auch auf die Benutzung des Ko-
belwegs. Daß er im Stadtgebiet liegt, steht dem nicht 
entgegen (VerfGH 18, 121). Die Befugnis, ihn zu b e ­
nutzen, haben alle Bürger der Stadt Füssen ebenso 
wie auch alle Fremden, besonders auch die Kurgäs te 
(VerfGH 19, 97). 

Der Verfassungsgerichtshof ha t zwar wiederholt 
dargelegt, daß sich aus dem Sinn und Zweck des 
Art. 141 Abs. 3 Satz 1 BV auch die Schranken des in 
dieser Norm verbürgten Grundrechts ergeben. Es fin­
det dort seine Grenze, wo das gleiche Recht bei ande ­
ren verletzt würde oder höhere Interessen der Al l ­
gemeinheit es erfordern (VerfGH 4, 206/212; 7, 59/65; 
19, 35/38). Das beans tandete Verbot läßt sich aber, 
wie sich berei ts aus den Dar legungen zu 1 ergibt, 
nicht damit rechtfertigen, daß es zum Schutz höherer 
Interessen, insbesondere zum Schutz von Leben und 
Gesundheit , notwendig sei. 

Die angegriffene Vorschrift ist daher verfassungs­
widrig und nichtig, soweit sie für die Dauer der Ver­
ans ta l tungen im Kunsteisstadion die Benutzung des 
Kobelwegs oberhalb des Stadions untersagt . 

Das Verfahren ist kostenfrei (Art. 22 Abs. 1 Satz 1 
VfGHG). Die Ers ta t tung von Kosten und Auslagen 
anzuordnen, besteht kein Anlaß (Art. 22 Abs. 2 Satz 2 
VfGHG). 

gez. Dr. Bäur le 
gez. Dr. Meder 
gez. Dr. Preißler 

Dr. Schmidt 
Gran 
Streicher 

Dr. Eichhorn 
Rau 
Riesenberger 
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